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Motorisierte Truppen an der Spitze anderer Verbände treffen in Orlöans ein Aufnahme: PK v. Hausen, Pressebildzentrale Fr. OKW 

IN VORDERSTER FRONT 

Nummer 8 

Wo immer motorifierte Truppen an Den Feinö herangingen oDer Ihni Dichtauf folgten, waren auch Henfchel=Gelänerivagen 
Dabei. Ihre ßrauchbarheit unD vielfettige EinfatlmöglidTheit, Die fidl in Oft unö Weft aufn neue bewährte, (teilte Der Zuver= 

läffigkelt Der Henfchcl=Werkarbeit ein ehrenbea Zeugnla aufs. Die Henfchelancr können ftolz fein, zu ihrem Teil zum Gelingen 
Der großen Erfolge unterer fiegreichen Truppen beigetragen zu haben. 
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i Für das Vaterland starben den Heldentod unsere Arbeitskameraden 

REINHOLD OHM BERNHARD KUJANEK KARL LAURISCH 
Klempner, Eintritt in die HFW am 6. 4. 1939 Niethelfer, Eintritt in die HFW am 7.10.1938 Elektriker, Eintritt in die HFW am 1. 10. 1936 

geb. am 12. 11. 1915 in Züllchow ' geb. am 21. 3. 1915 in Berlin geb. am 25. 10. 1917 in Mittenwalde 

Gefallen als Gefrelter im Juni 1940 in Gefallen als Gefreiter im ] uni 1940 Gefreiter, gestorben im ] uni 1940 im 

Saison/Frankreich in Frankreich Feldlazarett 5 in Auxerre/Frankreich 

Sie gaben ihr leben für uns und für die Gr(56e unseres Vaterlandes 

(3l)re ihrem 2LnbenIFcn! 

er M'amp f 11111 bie •reit)eit tuliereg •23olfee erf orbert fjöd)ite Opfer von jebeni 

beutid)en Zer C•`o(bat tief d)üet alit ber eaffe unter (iinfae feines £eGene bie f)einlat. 

2ingefid)te ber Orde biefee (9-ittfaeee ift aud) in ber .f•eintat ber 'Zotateinfae bie unbebingte Z3or- 

attefe4ung ullb efTid)t jebee ein3elnen, alle Aräfte unb Tiittel für Z3ott unb Dieid) 3ur •gerfügung 
3u f}eTten. Za3u get)ort vor aflent, bag fid) Geber bie Ilotroenbtgen (ginfd)rallflltlgen in ber £ebene- 

iiiTjrung 1mb iebengljaltung aufer(egt. 3nt szriege werben Opfer verfangt, bie eine gleid)11täüige u11b 

gered)te 523erteilung auf bie C—d)ulfertt aper gebieten; benn bie (frfa•rUilgen bee 

eetttriege$ tlabelt ge(eflrt, bag bie Utll•efflmg ber eirtid)aft unb bee privaten in 

Sriegg3eifelt lind) fobiatff}iid)en C•'runbfäeen vorgenommen werben nlufi. (ierabe bie •ei[1et}attultg 

ber tapifatifiiidjen sJrbnung 1914 1)at 3tt eilten, weiellt(icben Zeil 311 bem unglüct(id)en 2(tlggang 

bee Uefftriegee beigetragen, unb ber `•üflrer fetbf} flat ben (•3rutibfaA aufgef}eTft : „ffliel11anb barf 

an, Sriege verbienen!" 2(rbeit, Vf3iplin unb periöntid)e einidjräntung finb bie gültige 'D72arid)- 

route ber inneren 8ront. 

'Mit bettfid)e111 (beift unb belttid)er 2(rbeit werben wir in un3ertrennbarer C•d)ictiatggenieirtidjaft 

ben Sanipf 11111 'Zeutid)fanbe gewinnen unb bie engfanbe 3unid)te 

nlad)ett, werben wir alle ed)tvirrigteitett meif'tern. Zie Ciemeinfd)aft if} bag oberae Prin3ip beg 

•o3iatiettlue t11lb 111119 ewig fill •J)Zitte(p11ntt aff luliereg Zentene 11ttb •iifjfeng fteben. 2(tte biefer 

C3euteinfd)aft id)öpfen wir ungeaf)nte Sräfte, alte if)r bauen wir, ber Cotbat an ber äußeren •rotlt, 

ber Uertiotbat in ber f)ei11tat, bie •reit)eit für bie 3uttin f t. eie lange aud) bieter Sanipf nod) 

bauern ntag, bae eilte wifren wir t)eute bef'titmnt: Zae betttid)e •9off in feiner wirb 

ben (Enbfieg erringen. ee wirb in einnlütigteit feine •Pf tid)t er f üffett unb bamit 

ben Zant abtragen an bie eelben, bie if)r ieben gaben, unb an untereti •üfjrer. 

Zr. Diobert Fei) 

(2(110 einer Diebe bei einem Q3efriebsappetl) 
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Drei Ritterkreuzträger als Gäste der Betriebsführung der Henschel Flugzeug-Werke Werkfoto: HFW 

Von links nach rechts: Oberleutnant Peitsmeyer, Major Weiß, Direktor Hormel, Oberleutnant Freiherr von Grothe 

GAftc non Der Front bei H FW 
Nach Abschluß des großen Siegeszuges Im Westen hatte die Betriebsführung der Henschel Flugzeug-Werke 
die Offiziere der erfolgreichen, mit unserer Hs 123 eingesetzten Formation in das Schönefelder Werk 
eingeladen und sie auf diese Weise einmal zusammengebracht mit Herrn Oscar R. H e n s c h e 1 sowie mit 
den Männern unserer Firma, die die Hs 123 erdacht und gebaut haben. In unserm festlich ausgestalteten 
Gemeinschaftsraum begrüßte Direktor H o r m e 1 die Gäste, deren drei das Ritterkreuz trugen, und überreichte 
Major W e 18 als dem Kommandeur jener Kampfgruppe, die die Hs 123 als scharte Waffe geführt, das 
Original des von Theo Matejko eigens geschaffenen Bildes, wie wir es bereits als Nachdruck der vorigen 
Ausgabe des „Henschelsterns" beilegten. 

Der Bitte unseres Betriebsführers folgend, ergriff sodann Major Weiß das Wort zu einer eindrucksvollen 
Schilderung aus dem Erleben des Krieges: 

Zunächst möchte ich im Namen meiner Offiziere, Unter-
offiziere und Mannschaften meinen Dank aussprechen 
für all das, was gerade dieses Werk uns zur Verfügung 
gestellt hat. 
Ein Flugzeug, das schon vor Jahren konstruiert und 
durch die neueren Entwicklungen der Luftwaffe bei-
nahe in Vergessenheit geraten war, wurde wieder 
herausgezogen und sowohl in der Tschechei wie 
auch in Polen und im Westen eingesetzt. Die lang-
samste Maschine augenblicklich und doch eine so 
furchtbare Waffe, daß das Frontheer uns immer wieder 
rief, weil es auf eine außerordentlich wirksame Unter-
stützung durch uns rechnen konnte. Wir alle hätten 
nicht erwartet, daß mit diesem Flugzeug derartiges 
zu schaffen war, da es ja ein Unterschied ist, ob man 
eine Maschine mit 240 st/km oder eine mit 450/500 st/km 
fliegt; außerdem ob diese Maschine nur 2 Maschinen-
gewehre hat, während der Feind mit 8 Maschinen-
gewehren auftritt. Ich muß also ganz besonders dafür 
danken, daß diese Maschine so ausgezeichnet durch-
konstruiert, so wunderbar gebaut worden ist und 
daher unseren Einsatzanforderungen vollkommen ent-
sprach. Ich muß dafür danken, daß in dieser Zeit, da 
wir draußen an der Front waren, das Werk sich in 
freundschaftlicher Weise mit einer Kolonne von Fach-
arbeitern nach außerhalb zur Verfügung gestellt hat, 

um dort unsere Verluste an Maschinen wieder durch 
gute, neue Maschinen bzw. dusch Nachprüfung zu 
ergänzen. 
Ferner haben unsere Männer durch das Werk auch 
einige Erinnerungen bekommen, und gerade dies wird 
unsere Gruppe mit dem Henschel Flugzeug-Werk immer 
wieder verbinden. Zu alledem nun dieses eindrucks-
volle Bild, das uns, die wir draußen waren, eine kleine 
Widerspiegelung der tatsächlichen Verhältnisse bietet. 
Wenn auch die feindlichen Panzer nicht immer so ge-
brannt haben wie hier auf dem Bild, genügte es 
jedoch schon meistens, daß die Bomben dicht daneben 
gingen, so daß die Ketten zersprangen und die Be-
satzung den Kampf aufgeben mußte. Aber so sah es 
auch aus, wenn feindliche Panzer unsere eigenen 
beschossen und wir diese aus der Luft solange unter-
stützten, bis der Feind rückwärts rannte. 
Für uns draußen ist es ein wunderbares Bewußtsein, 
daß die Heimat hinter uns steht. Viele von Ihnen 
waren sicherlich im großen Krieg und werden wissen, 
daß damals an der Verbindung zwischen Heimat und 
Front manches auszusetzen war. In Geborgenheit fühlt 
man sich draußen, da man weiß, daß die Heimat in-
dessen arbeitet und schuftet und daß, wenn der Tag 
nicht ausreicht, die Nacht noch dazugenommen wird. 
Ganz klassisch zeigt sich das daran, daß gerade hier, 
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Von rechts nach links: Oberleutnant Freiherr von Grothe und Ober-
leutnant Peitsmeyer, die sich als Staffelkapitäne in der Kampfgruppe 
des Majors Weiß durch hervorragende Tapferkeit und überlegte Füh-
rung ihrer Staffeln hervortaten. 
Des weiteren: Oberleutnant Rasch, Direktor Hormel. 

wo die Maschinen für uns wieder in Ordnung gebracht 
wurden, die Werftarbeiter ihre Betten an die Arbeits-
stelle mitgenommen und dort geschlafen haben, um 
auf jeden Fall die Truppe draußen recht bald wieder 
mit der Waffe zu versehen, die nötig ist, den Gegner 
zu schlagen. Das ist das große Verdienst dieses 
Werkes, daß so auf solider Grundlage aufgebaut und 
vor Jahren eine Maschine herausgebracht wurde, die 
nunmehr zu einer furchtbaren Waffe werden konnte. 
Ohne Grund wird es wohl nicht sein, daß innerhalb 
einer Gruppe, also innerhalb eines Bataillons, vier 
Offiziere mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden 
sind. Diese Tatsache ist ein Beweis dafür, was die 
Gruppe mit der Hs 123 geleistet hat, daß diese Waffe, 
die wir führten, von vernichtender Wirkung war. 
Ich möchte noch ganz kurz von unserer Tätigkeit an 
der Front berichten. Man spricht nicht gern davon, 
aber ich gebe bloß mal einen allgemeinen Uberblick 
und wie es ungefähr vonstatten geht: 
Ich denke an einen Fall, da in der Gegend von Ham, 
Noyon, La Fere, Roye drei feindliche Divisionen ein-
geschlossen waren. Durch eine Lücke von etwa 10 km 
Breite versuchten 2-3 Regimenter sich der Umklam-
merung zu entziehen, obwohl durch die Aufklärung 
festgestellt war, daß dort starke Kolonnen 
marschierten. In etwa 1 200 m Höhe warte-
ten wir nun ab, bis die Kolonnen sich 
wieder in Bewegung setzten; dann wurden 
die Spitzen mit Bomben belegt. Wo sich 
Stauungen gebildet hatten, wurde sodann 
auf diese mit den letzten Bomben und mit 
MG-Schüssen eingewirkt. Die Folge davon 
war, daß die zurückweichende Truppe unse-
rer vormarschierenden Infanterie infolge 
Fehlens von Kraftfahrzeugen usw. keinen 
Widerstand mehr leisten konnte. 
Immer dort, wo das Heer unsere Unter-
stützung brauchte, dort wurden wir ange-
fordert, so daß unsere Abteilung unge-
hindert noch tiefer in das Herz des Feindes 
vorstoßen konnte. Was Ihre Maschinen so 
ausgehalten haben, möchte ich ganz kurz an 
einem Jagdangriff auf einen Schwarm einer 
Staffelgruppe erläutern: Es war nördlich von 
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Namur, als ein Schwarm von 5 Hs 123 durch 12 Morane 
angegriffen wurde. Diese Flugzeuge wurden sämtlich 
abgeschossen. Unsere Flugzeugführer kamen alle heil 
nach Hause. Teilweise hatten die Rümpfe unserer 
Maschinen bis zu 50 Treffer erhalten. Eine dieser 
Maschinen wurde dann ein zweites Mal angegriffen 
und erhielt nochmals 30 Treffer, so daß sich im ganzen 
80 Treffer in der Maschine befanden. Sie wurden 
einzeln mit einem Kreis versehen, das Datum wurde 
hineingeschrieben — und die Maschine flog weiter. 
Wenn wir zurückschauen auf unsere Tätigkeit, müssen 
wir sagen: in einer anderen Maschine hätten wir das, 
was von uns gefordert wurde, nicht leisten können. 
In den geringen Höhen also, dauernd unter dem 
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer der Infanterie 
und dem Feuer der Flak, außerdem aus der Luft von 
Jägern bedroht, konnte man nur mit dieser Maschine 
dieser gegnerischen Abwehrkraft entkommen. Das ist 
also auch wieder etwas, was uns zu Dank verpflichtet. 
Daß die Zahl der Verluste, die in meiner Gruppe ein-
getreten sind, Gottseidank so gering geblieben ist, 
ist also darauf zurückzuführen, daß wir durch die 
Wendigkeit und Strapazierfähigkeit der Hs 123 dem 
Abwehrfeuer ausweichen und den feindlichen Jägern 
entwischen konnten. Gefangene Engländer erklärten 
uns auf unsere Frage: „Es war furchtbar mit diesen 
biplanes; wir haben verzweifelt auf sie geschossen, 
aber sie flogen immer wieder heimwärts!" Und die 
Franzosen sagten - „Die Stukas waren das Schreck-
lichste, die Hölle!" 
Da wir uns als einziger Verband mit Doppeldeckern an 
der Front befanden, waren wir bei den Engländern und 
Franzosen, aber auch bei unseren eigenen Truppen 
gut bekannt. Es war ein derart gutes Zusammen-
arbeiten mit unseren Truppen, daß es eine Freude war. 
Manchmal sahen wir vor uns Kameraden fliegen, die 
50 m vor der Front Zigaretten abwarfen. Dann sprang 
alles auf — trotz des Feuers — nach' den Zigaretten 
und es war ein Händewinken und ein Freuen, während 
wir eine Kurve drehten und nochmals vorbeiflogen. 
Dies hat so recht dokumentiert, wie jeder zusammen 
mit dem anderen kämpfte und wie sehr wir mit-
einander verbunden sind. Oft haben Kameraden uns 
in zwanglosen Zuschriften mitgeteilt, wie froh sie 
waren, wenn sie uns vorn sahen. So war es auch an 
der Marne. Wenn wir mit unserem Gebrumm erschie-
nen, schoß kein Maschinengewehr mehr, sodaß unsere 
Truppe ohne Schwierigkeiten über den Fluß setzen 
konnte. 
Das sind in großen Zügen unsere Empfindungen und 
einige Berichte über unsere Tätigkeit. Ich möchte ab-
schließend noch folgendes betonen: 
Für unsere Soldaten ist es immer wieder wunderbar 
zu wissen: wir haben eine Kampfgemeinschaft, in der 
jeder Seite an Seite mit dem anderen einem Ziel 
zustrebt. Und daß dieses Ziel nicht nur für uns Soldaten 
besteht, sondern auch für die in der Heimat, das ist 

Von links nach rechts: Oscar R. Henschel, v. Waldhausen, Direktor 
Frydag, Leutnant Meyer, Oberleutnant Klaus, Chefpilot Kaempf, Schmidt 
zur Nedden, Major Schmück, Chefkonstrukteure Nicolaus u. Dr.-Ing. Rühl 
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das Wunderbare und Schöne. Es ist herrlich, die Heimat Schulter an 
Schulter zu sehen mit den Mannschaften draußen, um den 2000-
jährigen Kampf in Deutschland endlich zu einem Ende zu bringen. 
Zweitausend Jahre waren wir erfüllt von Hader und Haß und innerem 
Zerwürfnis. Aber dieser Kampf muß nun zu einem Ende kommen. 
Gerade in dem dritten Abschnitt ist es für uns von Bedeutung, das 
Bewußtsein immer wieder mitzubekommen an die Front, daß alles 
getan wird, um uns Waffen in die Hand zu geben, mit denen wir den 
Feind schlagen können, wo wir ihn treffen. Dann erst können wir 
beruhigt sein, und dann kann Deutschland an seine großen kulturellen 
Aufgaben herangehen. 
Ich denke in diesem Augenblick an unseren Führer und Obersten 
Befehlshaber, den wir grüßen mit 

t: 

• 

Sieg Heil! 
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Bild oben: Während seiner Ansprache in den 
HFW• Major Weiß, der bereits Mitte Mai wegen 
besonderer Tapferkeit vor dem Feinde und 
wegen schneidigen Einsatzes der von ihm ge-
führten Kampfgruppe beim Eingreifen in den 
Erdkampf mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet 
wurde. 

.r•} ', - '_';. ..•_;' fit *r ,• ^a^ Bild Mitte: Flugkapitän Kaempf, Maj or We iß, 
Oscar R. Henschel, Direktor Frydag, Schmidt 
zur Nedden, Direktor Hormel. 

Bild unten: Blick in den Versammlungsraum 
während der Ansprache von Major Weiß 

Werkfotos: HFW 
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„Der lifebe gate 

en(JC eri 

Vom Einsatz 
der Henschelwagen im Felde 

Unter den vielen Einsendungen aus dem Felde be-
finden sich ständig neben den zahlreichen Anerken-
nungen der Henschel-Flugzeuge auch lobende Urteile 
über die Henschelwagen. Schon in der ersten Ausgabe 
des „Henschelsterns” Jahrgang 1940 haben wir einige 
Zuschriften wiedergegeben, die vom Einsatz der 
Henschelwagen auf dem polnischen Kriegsschauplatz 
handelten. Genau wie im Osten bewährten sich unsere 
Erzeugnisse auch im Westen. 
Es ist begreiflich, daß Henschelaner im Felde uns diese 
Tatsachen mit besonderem Stolz melden. So schrieb 
uns der Soldat Klaus Veit, TB 12, Mittelfeld u. a. fol-
gendes Erlebnis eines Kraftfahrers in Südfrankreich: 
„Als wir über die Marne fahren wollten, standen wir 
einige Zeit mit der Kolonne auf der Straße. Und wie 
das bei solchen Stopps zuweilen ist, fuhren Fahrzeuge 
von hinten vor, konnten nicht weiter und mußten 
neben der Kolonne stehen bleiben. An einer Stelle 
standen drei Wagen nebeneinander und versperrten 
sich gegenseitig den Weg. Der mittlere war ein großer 
Lkw und weil er nicht sogleich weiterfuhr, rief ein 
Feldwebel dem Fahrer zu: „Machen Sie, daß Sie mit 
Ihrer Johle da wegkommen!" In größter Ruhe und mit 
allem Nachdruck antwortete der gekränkte Fahrer: 
„Das ist ein lieber guter Henschel!" Der Feldwebel 
mußte herzhaft lachen, wir alle lachten; ich denke 
Ihnen wird diese kleine Episode aus erster Quelle 
sicher Spaß machenl Man sollte meinen, daß solch ein 
Fernlastfahrer sich täglich über ein solches Ungeheuer 
von Wagen ärgern müßte, an dem jede Arbeit sehr 
schwer ist und der sich auf engen Straßen schlechtem 
Gelände und in Kolonne nicht gerade leicht fährt! — 
Das Urteil aber lautet rührend und treu: „Lieber guter 
Henschel!" So wachsen nicht nur Soldaten durch ge-
genseitiges Aufeinanderangewiesensein zur Gemein-
schaft und Kameradschaft zusammen, sondern in un-
serem stahlklingenden Zeitalter auch weitgehend 
Mensch und Maschine". 

Ähnliche lobende Worte finden sich in weiteren Zu-
schriften. U. a. schreibt Obergefreiter Otto Sockel, 
Versandabteilung Mittelfeld: 

„In meiner Abteilung fährt ein riesiger Henschel 
3-Achser. 10 Monate hat er tausende von Klome-
tern gelaufen, ohne ein einziges Mal in Reparatur 
zu sein. Ich bin stolz darauf, daß dies Erzeugnis 
der Firma in meiner Abteilung läuft." 

Aufnahme: Feldwebel Goldbecker 

Kleine Spielerei am großen „Henschel" 

PK Huschke, Presse-Hoffmann Fr. OKW 

Henschelwagen beim Vormarsch im Westen 

Arbeitskamerad Franz S c h ö n h a g e n, Werkstatt 1 C, 
berichtet über seine Erfahrungen wie folgt: 

„Hunderte von Kilometer hat mich nun schon unser 
braver Henschel-Diesel durch Feindesland ge-
tragen. Er hat uns nie verlassen, wenn wir Keile in 
die feindlichen Fronten trieben und unsere 
Kanonen harte, wuchtige Sprache redeten, wenn 
rechts und links der Straße noch der Feind lag, 
dann hat unser Henschel-Diesel gezeigt, daß er 
nicht von Pappe war. Er riß uns durch mit dröh-
nendem Motor, mochten auch feindliche Granaten 
und Kugeln ihn durchlöchern, er bohrte sich immer 
weiter hindurch. Wenn ich nachts auf Wache stand 
auf unseren Parkplätzen und kam an dem Wagen 
vorbei, dann war es, als ob er mich grüßte. Der 
kleine blaue Henschelstern rief Heimatgefühle in 
mir wach." 

Werner Schmidt, früher TB 15, schildert die Er-
probung des Henschel-Lastwagens im Kriege mit fdl-
genden Zeilen: 

„Der Lkw. (Fahrgestell Nr. 2660, Motor Nr. 3191, 
Baujahr 1935, Hubraum 4 368 cbcm, 60 PS) ist in 
Breslau zu Hause und seit Beginn des Einsatzes 
bei unserer Flakeinheit. Er hat im Osten und dann 
im Westen seine Pflicht erfüllt und laut Tachometer 
seit Kriegsbeginn rund 20000 km. hinter sich ge-
bracht. Im Spätherbst und Winter hatte er es be-
sonders schwer. Wir lagen auf einem hohen Berge 
im Hessischen. Der einzige dort hinauf führende 
Weg war wohl für Ochsengespanne, nicht aber für 
Autos gedacht. Trotzdem mußte der „Henschel" 
täglich mindestens zweimal hinauf und wieder hin-
unter. Bei Regenwetter und Schnee war das jedes-
mal eine ganz besondere Schinderei. Es ist auch 
mehr als einmal vorgekommen, daß wir den 
schweren Wagen mit „hau ruck' an Langtauen aus 
dem Dreck ziehen mußten. Der „Henschel" hat 
jedoch alles gut überstanden und tut heute wie 
damals unverdrossen seine Pflicht. Nennenswerte 
Reparaturen brauchten an ihm noch nicht durch-
geführt zu werden. Auf guter Straße läuft er noch 
heute seine 80 km in der Stunde. Wenin man 
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Aufnahme Dittmar, Kassel 

bedenkt, daß der Wagen hier nicht so 
gepflegt werden kann, wie das wohl im 
Frieden möglich ist und daß er im ver-
gangenen Winter bei der barbarischen 
Kälte oft ohne Garage die Nacht über 
im Freien stehen mußte, so ist das ein 
schöner Beweis für die Güte der Arbeit." 

Gefr. Paul B u s s e, HFW, schreibt Folgendes: 
„Auch jetzt im Kriege fahre ich einen 
Henschel-Omnibus („Spreeathener"), mit 
dem zusammen ich im September vorigen 
Jahres eingezogen wurde. Ich muß sagen, 
daß der Wagen bisher immer treu seine 
Dienste geleistet hat, was bei seiner 
Länge auf den oft fürchterlichen und 
schmalen Straßen oder Wegen in Flan-
dern und später in der Champagne nicht 
ganz einfach war. Allerdings mußte mein 
Omnibus auch schon einige Male aus 
Gräben herausgezogen werden. Und auf 
die paar äußerlichen Schönheitsfehler, 
die er sich sonst noch zugezogen hat, 
indem die Kotflügel teilweise abgerissen 
und das Hinterteil eingedrückt wurde, 
weil so ein Herrgottsfahrer im Dunkeln auffuhr, 
kommt es im Kriege ja nicht weiter an. Die Haupt-
sache ist und bleibt, daß der Motor es noch in 
sich hat." 

Auch Toni Holzwarth, (KA-Kundendienst) berichtet, daß 
er auf seinen weiten Wegen in Belgien und Frankreich 
immer wieder die Henschel Lkw mit und ohne An-
hänger und mit schwersten Lasten wie ein Uhrwerk 
auf der Straße fahren sah. Die Henschelaner in der 
Heimat könnten auf dies Ergebnis ihrer Arbeit stolz sein. 
Viele Rundfunkhörer werden am Abend des 1. Juli 
aufgehorcht haben, als ein Rundfunksprecher aus Paris 
die Umlegung des Mangin-Standbildes schilderte und 
dabei der Mitarbeit von zwei Henschelwagen ge-

Ein Helfer bei der Ernte Aufnahme: Fritz Andreas, Mühlhausen 

dachte. Das Denkmal in Paris war zu Ehren des in 
Deutschland durch seine Schreckensherrschaft in der 
Rheinpfalz nach dem Weltkriege unrühmlich bekannt 
gewordenen französischen Generals Mangin errichtet 
worden. Nach der Besetzung von Paris durch deutsche 
Truppen hatte es zu verschwinden. Zwei Henschel-
wagen erfüllten auch hier die ihnen gestellten Auf-
gaben, wie der Rundfunksprecher lobend anerkannte. 

Die Henschelwagen, bewährt auf den polnischen 
Schlachtfeldern, haben ihren Erbauern auch in den 
westlichen Kampfgebieten Ehre gemacht. Für die kom-
menden Friedenszeiten wird diese Bewährung erst 
recht ein Unterpfand hoher Leistungsfähigkeit und viel-
seitiger Verwendung sein. 

Ein Stück ßerliil 
in Kaffel 

„Wo kommt denn dieser Berliner her", fragten 
sich die Kasselaner erstaunt, als in den letzten 
Junitagen ds. Js. im Kasseler Straßenbilde plötz-
lich ein „Dobus" auftauchte. Bald hatte sich das 
Geheimnis gelüftet. Der in den Henschelwerken 
gebaute Doppeldeck- Omnibus war auf einer 
Versuchsfahrt. Bevor er an die Bestellerfirma, 
die Berliner Verkehrs- Gesellschaft, abgeliefert 
wurde, belebte er als eine ungewöhnliche Er-
scheinung das Kasseler Verkehrsbild. Der Dop-
peldeck-Aufbau, zusammengesetzt aus Holz und 
Stahl, hergestellt von der Firma Gebr. Crede & 
Co. Kassel-Niederzwehren, wird von einem Drei-
achs-Fahrgestell, Typ BVG, getragen. Mit einem 
Henschel-Sechszylinder U-Motor (Diesel) (Bohrung 
135, Hub 180) mit Mitteldruckregelung und einer 
Leistung von 165 PS bei 1 600 Umdrehungen in 
der Minute kann das Fahrzeug eine Geschwindig-
keit von etwa 60 km in der Stunde erreichen. 
Der Brennstoffverbrauch (Gasöl) beträgt auf 
100 km etwa 37 Liter. 
Der Doppeldeck-Omnibus kann 75 Fahrgäste und 
zwei Mann Bedienung fassen. Sein Gesamt-
gewicht beträgt einschließlich Belastung un-
gefähr 17 500 kg. 
Auch dies Erzeugnis unseres Werkes ist ein 
neuer Beweis für die Leistungsfähigkeit und 
Einsatzbereitschaft in schwerer Zeit. Die Hen-
schelaner erfüllen das Wort: „Hinter der Front 
steht geschlossen in festem Glauben an den Sieg 
die Heimat". Neubauer 
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HÖCHSTLEISTUNGEN 
IM HENSCHEL-LOKOMOTI 

Die Lokomotive zählt zu jenen unvermeidlichen 
Helferinnen, die im großen Geschehen unserer 
Tage wie in friedlichen Zeiten still und zumeist 
unbeachtet von der breiten Offentlichkeit ihre 
Pflicht erfüllen. Sie ist so unentbehrlich, so be-
scheiden sie auch ihre Arbeit verrichtet — mag 
sie nun mit Kohle oder mit Oel gefüttert werden 
oder aber dem elektrischen Strom ihre Kraft und 
ihre Bewegung verdanken. 
Auch im Lokomotivbau röstet die Entwicklung 
nicht. Unser Werk treibt sie — wie schon seit 
neun Jahrzehnten — unentwegt und tatkräftig 
vorwärts und dient somit getreu seiner Tradition, 
dem Fortschritt des Verkehrs. Einen kleinen Aus-
schnitt unseres Schaffens für die Lokomotive 
zeigen unsere Abbildungen, die bauliche Höchst-
leistungen aus den letzten Jahren wiedergeben. 
Bild 1: Schnellzug-Sender-Lokomotive der Deut-
schen Reichsbahn, Reihe 61002, größte zu-
lässige Geschwindigkeit 175 km in der Stunde. 
Treibrad-Durchmesser 2 300 mm. Mit einer ähn-
lichen, jedoch kleineren Lokomotive, 61001, 
wurden auf der Strecke Berlin— Hamburg bei 

Versuchsfahrten 185 km in der Stunde erreicht. 
Beide Lokomotiven sind zur Beförderung des 
Henschel-Wegmann-Zug (Berlin— Dresden) be-
stimmt. Mit 144 Tonnen Betriebsgewicht ist die 
hier gezeigte Lokomotive die schwerste Tender-
Lokomotive der Deutschen Reichsbahn. 

3 Bild 2: Schwerste Güterzug-Lokomotive der Deut-
schen Reichsbahn, Reihe 45. Befördert schwere 
Güterzüge im Gewicht von 2000 Tonnen, 
größte Geschwindigkeit 90 km in der Stunde, 
erreichte bei Probefahrten über 100 km in der 
Stunde. Mit 128 Tonnen ist sie die schwerste und 
leistungsfähigste Güterzug-Lokomotive der Deut-
schen Reichsbahn. 
Bild 3: Leistungsfähigste elektrische Schnellzug-
Lokomotive der Deutschen Reichsbahn, Reihe 
E 19. 11. Zugelassene Höchstgeschwindigkeit 
180 km in der Stunde. Die Lokomotive ist im 
Schnellverkehr München — Berlin im bayrischen 
Abschnitt eingesetzt. Elektrische Ausrüstung von 
Siemens-Schuckert. 
Bild 4. Große Tender-Lokomotive für den Berg-
werksbetrieb, geliefert an die Gewerkschaft 
Ibbenbüren i. Westf. Durch den großen Zylinder-
Durchmesser von 720 mm und entsprechende 
Kesselabmessungen verfügt die Lokomotive über 
eine große Zugkraft. Ihr Dienstgewicht beträgt 
1.24 Tonnen, damit ist sie eine der schwersten im 
Bergwerksbetriebe. 
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Bild 5: Vierachsige Gelenk-Abraum-Lokomotive 
für die Reichswerke AG für Erzbergbau und 
Eisenhütten, Hermann Göring, in Thüringen. Bei 
einer Schmalspur von nur 900 mm erreicht die 
Lokomotive das ansehnliche Dienstgewicht von 
nahezu 60 Tonnen. Sie zieht im Abraumbetriebe 
12 große Wagen im Gesamtgewicht von etwa 
500 Tonnen. Sie ist die erste Doppel- Gelenk-
Lokomotive im Bergbau. 
Bild 6: Vierzehn-achsige (2Dol + 1 Do2) diesel-
elektrische 4 400 PS-Lokomotive für die Rumä-
nische Staatsbahn. Die Lokomotive ist auf den 
schwierigen Gebirgsstrecken in den Karpathen 
eingesetzt, die früher mit Zügen mit 3 Dampf-
Lokomotiven befahren wurde. Bei einem Dienst-
gewicht von 250 Tonnen und einer Leistung von 
4 400 PS ist sie die schwerste Lokomotive'Europas. 
Bild 7: Schwere Heißdampf-Güterzug-Lokomotive 
Bauart Mallet. Die Lokomotive ist für die Brasi-
lianische Zentralbahn geliefert. Trotz der Spur-
weite von nur 1 000 mm ist sie zu den größten 
und stärksten Lokomotiven Südamerikas zu rech-
nen. Beachtlich ist ihre Länge mit 25 m, ferner der 
leistungsfähige Kessel mit 7 m2 Rost und 300 m2 
Heizfläche. Das Gewicht im betriebsfähigen Zu-
stand beläuft sich auf 118 Tonnen für die Loko-
motive und 52 Tonnen für den Tender. 
Bild 8: 1 E 2 - Güterzug - Lokomotive der Brasi-
lianischen Zentralbahn für die breite Spur von 
1 600 mm. Der große Kessel hat eine Rostfläche 
von 8,7 m= und eine Gesamtheizfläche von etwa 
450 m2. Bei 20 Tonnen größtem Achsdruck erreicht 
das Dienstgewicht der Lokomotive 146 Tonnen. 
Bild 9: 2 D 1 - Lokomotive, Klasse 23,• der Süd-

afrikanischen Staatsbahn (1 067 mm Spur), von 
denen wir in den Jahren 1938/39 insgesamt 
98 Stück gebaut haben. Der größte Achsdruck ist 
trotz der Schmalspur auf 19 t bemessen, das 
Dienstgewicht -tellt sich auf 114 t. Diese Lokomo-

tiven durchfahren lange Strecken, ohne Brenn-
stoff neu einzunehmen. Die hierfür eingesetzten 
6-achsigen Tender fassen 44 cbm Wasser und 

18,5 t Kohlen. Im betriebsfähigen Zustande wiegt 9 
der Tender über 108 t. 

Bild 10: 2 D 2 - Schnellzug - Lokomotive für die 
Chilenische Staatsbahn mit 1676 mm Spur-

weite. Die Lokomotive ist durch ihre Kessel-
maße besonders leistungsfähig. Die Rostfläche 

von 6,5 mz und Gesamtheizfläche von nahezu 
450 m" befähigen die Lokomotive zu großen und 
schnellen Leistungen. Ihr Dienstgewicht beläuft 
sich auf 135 t. Die Lokomotiven sind die größten 
Schnellzug-Verkehrsmittel nicht nur in Chile, son-
dern in Südamerika überhaupt. Rudolf Kreutzer 
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Eine Henfchel= 
Lokomotive 

im Staatlichen 
Eifenbahllmufeum 
von Japan 

Werktoto: H & S 

Nach einem Bericht der Zeitung „Tokyo Asahi" ist eine 
Lokomotive, die vor 28 Jahren von der Firma Henschel 

& Sohn in Kassel gebaut wurde, jetzt im Staatlichen 

Eisenbahn-Museum in Tokio aufgestellt worden. 

Die Lokomotive, die die Eisenbahn-No. 9856 und die 
Fabr. No. 11663 trägt, ist eine 0-6-0-}-0-6-0 Mallet-

Maschine. Sie ist eine der 12 Lokomotiven, die die 

Japanische Staatsbahn im Jahre 1912 von der Firma 
Henschel kaufte. Diese Type wurde bestellt, um den 

starken Verkehr über die schwierige Steigung des 

Hakone-Passes auf der Tokaido-Hauptlinie zu bewäl-
tigen. 
Die Tokaido-Hauptlinie verbindet die sechs größten 
Städte Japans miteinander und verläuft westwärts von 

Tokio nach' Kobe. (589,5 km). Dann macht sie unter 
dem Namen San - Yo - Linie einen Abstecher nach 

Shimonoseki, einem Hafen am Westende des Fest-
landes, und verbindet dadurch Kyushu, Korea und 
Manchuria miteinander. 

So ist diese Linie von 1097 km Länge, auf der sich der 
stärkste Verkehr abwickelt, die bedeutendste Eisen-

bahnlinie in Japan, da sie die äußerste Fortsetzung der 

internationalen Eisenbahnlinie von Europa nach dem 
fernen Osten über Sibirien bildet. 

Bevor die augenblickliche Strecke an der Hauptlinie 
fertig war, bildete die starke Steigung über das 
Hakone-Gebirge ein fortwährendes Hindernis. Die Ver-
wendung der Mallet-Lokomotiven war ein Schritt, um 

diese schwere Aufgabe zu lösen. 

Der Anstieg der Hakone-Linie, jetzt „Gotenba-Linie" 

genannt, beginnt durchschnittlich im Verhältnis 1 : 100, 
und zwar nach der Station Kouzu, die 77,7 km von 

Tokio entfernt liegt. 15,9 km von Kouzu entfernt liegt 
Yamakita, wo eine Reihe der Mallet-Lokomotiven 

stationiert ist, um die Züge über den Paß und die 
nächsten 19,6 km zu ziehen oder zu schieben, von wo 
die anhaltende Steigung bis nach Gotenba, der Gipfel-

station, 1 : 40 und 1 : 50 beträgt. Diese Linie, die Kouzu 

auf beinahe Meereshöhe verläßt, erreicht eine Höhe 
von 440 m über dem Wasserspiegel innerhalb von 
35,5 km. 

Um die Schwierigkeiten des immer größer werdenden 

Verkehrs über das Gebirge von Hakone zu über-
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Fotokopie aus der japanischen Zeitung „Tokyo Asahi" 

winden, baute die Staatsbahn die jetzige elektrische 

Linie längs der Küste der Izu-Halbinsel, die 11,7 km 

kürzer als die ursprüngliche Linie ist. Diese neue Linie 
wurde im Dezember 1934 für den Verkehr freigegeben; 

die alte Strecke dient weiter dem Ortsverkehr und 
als Zufuhrstrecke. Bevor die neue Hauptlinie einge-
weiht wurde, wurden alle Mallet-Lokomotiven aus dem 
Dienst gezogen. Die Leitung der Japanischen Staats-

bahn beschloß jedoch, eine dieser Mallet-Lokomotiven 
aufzuheben, um dem Volke die Entwicklung ihrer 
Lokomotiven vor Augen zu führen. 

So wurde die von Henschel gebaute Lokomotive 

No. 9856 ausgewählt, um im Eisenbahn-Museum auf-

gehoben zu werden. Die Maschine, deren eine Seite 
teilweise aufgeschnitten ist, um das Innere sichtbar 

zu machen, ist auf einem Sockel in der Haupthalle 
des Museums aufgestellt. 

Das neue Museumsgebäude befindet sich in Tokyo in 
dem Gebäudeviertel Manseibashi in Kanda, das einer 

der lebhaftesten Teile der Stadt ist. Das Museum ist 

das ganze Jahr hindurch geöffnet. An Sonntagen ist es 
schon von mehr als 3 800 Menschen besucht worden. 
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ßemerhenowerte 
Sch ORcheibenunfälle bei H FW 

a Der größte Teil aller Unfälle 
T : ist auf Leichtsinn und Unacht-

zesamkeit zurückzuführen. Dies 
p zeigen auch folgende Bei-

ge j A   vtt a spiele: 1 
0 Ale nschet`S•.  Der Werkskamerad C. hatte 
\UNFALI•EP den Auftrag, Gußstücke zu 

V putzen und abzuschleifen. 
Hierzu benutzte er eine Teller-Schleifmaschine. Er 
spannte eine Topfscheibe ohne besondere Seiten-
backen in die Maschine und schraubte sie mit der 
kleinen Verschlußschraube unmittelbar fest ( Bild 1). 
Bei den ungleichen Seitenbacken mußte natürlich die 
Scheibe auseinanderplatzen, besonders, da die Topf-
scheibe nicht ordnungsgemäß gesichert war und 
außerdem die Lauffläche, wie ebenfalls auf dem Bilde 

zu sehen, bereits stark verschmiert war. Durch die 
umherfliegenden Stücke erlitt der Werkskamerad Sp. 
Prellungen und einen Bluterguß, so daß er mehrere 
Wochen arbeitsunfähig war. Bild 2 zeigt die richtige 
Behandlung dieser Schleifmaschine, da sie nur aus-
schließlich als Schwabbelscheibe Verwendung finden 
soll. 

Ein anderer Schleifscheibenunfall entstand ebenfalls 
durch unvorschriftsmäßiges Einspannen und Benutzen 
einer Handschleifmaschine (Bild 3). Bei dieser Ma-
schine wurden zwei unvorschriftsmäßige Seitenbacken 
mit verschiedenem Durchmesser und nicht ausgespar-
ter Innenfläche verwendet. Außerdem arbeitete der 
Werkskamerad K. mit dieser Handschleifmaschine ohne 
Schutzkorb. Auch hier platzte der Schleifkörper durch 
die ungleiche Einspannung. Der Elektrokarrenfahrer 
Schr. wurde durch umherfliegende Stücke am rechten 
Becken verletzt. Die Verletzung bestand aus einem 
Bluterguß, Prellungen und Hautabschürfungen, so daß 
Schr. ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Durch 
die Gleichgültigkeit seines Arbeitskameraden mußte 
er mehrere Wochen das Bett hüten. 
Bild 4 zeigt die vorschriftsmäßigen Seitenbacken mit 
gleichem Durchmesser und ausgesparter Innenfläche, 
Bild 5 die vorschriftsmäßig aufgesetzte Schleifscheibe 
mit Schutzkorb. 
Durch das Auseinanderplatzen von Schleifkörpern 
können schwere Unfälle entstehen. Schleifkörper 
müssen entsprechend den Unfallverhütungsvorschriften 
vorschriftsmäßig eingespannt werden. Außerdem soll 
vor dem Einspannen einer neuen Schleifscheibe eine 
Klangprobe vorgenommen werden. Diese beiden Un-
fälle hätten nicht zu geschehen brauchen, wenn die 
Arbeitskameraden mehr Umsicht und Vorsicht hätten 
walten lassen. Werktotos: HFw 

Die Abteilung Unfallverhütung bei HFW gibt bekannt: 

Jeder  Unfall,  der eine Arbeitsunfähigkeit von 
mehr als 3 Tagen zur Folge hat, muß u n v e r z ü g l i c h 
dem Meister, dem Sanitäter oder unserer Abteilung 
W E U (Unfallverhütung) Werk 1 unter genauen An-
gaben des Herganges gemeldet werden. Auch die An-
gaben von Zeugen sind besonders wichtig. Wird die 
Unfallmeldung unterlassen, so besteht die Gefahr, daß 
bei später auftretenden Folgen die Ansprüche von 
der Behörde wegen Fristversäumnis abgelehnt werden. 
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Werkfoto: HFW 

5ommedporttaq Der ßetriebe 

eat 

IN SCHÖNEFELD 

Am 20. Juli 1940 wurde das Richt-

fest der neu erbauten Halle 

innerhalb der Henschel Flugzeug-

werke A. G., Schönefeld, began-

gen. Diese vom Sinn für das 

Schöne und von technischem 

Können zeugende Halle, die Bau-

direktor B i s k a b 9 r n und seinen 

Mitarbeitern zu danken ist, stellt 

eine weitere Ausgestaltung des 

Schönefelder Werkes dar, das im 

Auftrage Reichsmarschalls Göring 

seine großzügige Planung aus 

dem Aufbau der deutschen Luft-

waffe empfing und nun dasteht 

als eine gewaltige Rechtfertigung 

für die Richtigkeit der weitgrei-

fenden Ideen und Gedanken 

unseres Führers. 

unuuuunnnnnunuunnmm•numunmunmummnuuuuumw 

Aufruf Des Reicheorganifationeleitere Der NSDAP 
zum Sommerfporttag Der Betriebe, Der in Kaffel im 
September 1940 Rattfinbet unD an Dem Die Turn= 
unö Sportgruppen non H&S gleichfalls teilnehmen 

Wir haben keine Zeit, auf errungenen Lorbeeren auszuruhen. Große Aufgaben erfordern Den ganzen 
Menfchen. Ein ganzer Menfch ift, iver gefunD, kräftig unD leiftungefähig ift. Die Stärhe Des einzelnen 
gibt unferer Volhßgemeinfchaft Die Kraft, alle Ziele zu erreichen. 
Ich beauftrage Daher Daß Sportamt Der NS=Gemeinfchaft „Kraft Durch FreuDe" mit Der Vorbereitung 
unD Durchführung einer Veranftaltung, Die neben Dem Auf3Druch Des Gemeinfchafttimilleno Zeugnis 
ablegen foll von Der GefunDheit, Kraft unb Leiftungofähigheit unferer Schaff enDen. 
Alle Betriebi3führer unöihre Gefolgfchaftsmitglieöer rufeichauf,bieferVeranftaltung,Dieate 

Sommerfporttag Der Betriebe 

in allen Gauen Durchgeführt iveröen wirb, Durch ihre begeifterte Teilnahme ein befonDerc einbruche= 
volleß Gepräge zu geben. 
Leibef3erziehung ift Kampf für DeutfchlanD! Alle marfchieren! Daß ftarhe DeutfcheVolh zeigt feine Kraft. 

Berlin, Den 22. Junf 1940 Dr. Robert Ley 
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Pr(vataufnahme 

Wandern tut not, 
Arbeitsitameraaen! V Reinharrd wald Bedcerrt 

Seit Jahren hat das Wandern in unserer Kasseler 
Gefolgschaft eine gute Pflegestätte. Regelmäßig fin-
den Wanderungen durch die schönsten Teile der 
kurhessischen Heimat statt. Seit einiger Zeit werden 
sie jeweils am ersten Sonntag des Monats durch-
geführt. An den übrigen Sonntagen hat jeder Arbeits-
kamerad Gelegenheit, sich den Wandergruppen der 
NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" anzuschließen, 
die gleichfalls von mir geführt werden. In den letzten 
Monaten haben insbesondere die Wanderungen nach 
dem Belgerkopf und dem Dörnberg großen Anklang 
gefunden. Die Hauptbeteiligung mit etwa 80 Arbeits-
kameraden und Arbeitskameradinnen hatte jedoch der 
Anfang August festgesetzte Wandertag zu verzeichnen. 
Mit der Bahn ging es zunächst nach Hann.-Münden und 
von dort mit dem Weserdampfer nach Veckerhagen. 
Nach einem Marsch durch die schönsten Gebiete des 
südlichen Reinhardswaldes wurde am Abend die 
Heimfahrt von Immenhausen nach Kassel angetreten. 
Die bisherigen Erfahrungen werden bei den künfti-
gen Wanderungen berücksichtigt, um unter allen Um-
ständen sicherzustellen, daß die Wandertage zu 
wirklichen Stunden der Erholung werden. Musik und 
Gesang dürfen dabei niemals fehlen. Es ist unser Be-
streben, dem Wandern dadurch neue Freunde zu-
zuführen. Das Wandern muß zum Allgemeingut aller 
Henschelaner werden. Es wird dann bald klar, daß 
Wandern für alle Schaffenden in besonderer Weise 
geeignet ist, einen Ausgleich gegen die einseitige 
tägliche Berufsarbeit in Werkstatt und Büro zu bieten. 
Licht, Luft und Sonne in freier Natur bringen Erholung 
von Uberanstrengungen und geben Kraft zu neuen 
Leistungen. Das ist von besonderer Bedeutung bei den 
gesteigerten Anforderungen der Kriegszeit. Es ist nicht 
Aufgabe unserer Wanderungen, die wanderlustigen 
Arbeitskameraden Sonntags hinauszuführen auf die 
staubigen Landstraßen und dabei möglichst viele Kilo-
meter an einem Tage herunterzulaufen. Deshalb wird 
künftig noch mehr darauf geachtet, daß nicht durch 
unvernünftig lange Wanderungen ohne die genügen-
den Ruhepausen die Wanderlust den Arbeitskameraden 
genommen wird. 
Sportlich erfüllt das Wandern die wertvolle Aufgabe, 
den Körper zu stählen und zu ertüchtigen. Wer Lust 
hat, kann außerdem in den Ruhepausen durch Spiel 
und Sport Kraft und Freude finden. Da sich unsere 
Wandergruppen zum großen Teil aus Mitgliedern der 

Betriebssportgemeinschaft zusammensetzen, wird von 
dieser Möglichkeit oft und reichlich Gebrauch ge-
macht. Der gesundheitliche Wert des Wanderns bildet 
die Grundlage zur Hebung der Schaffenskraft und 
Leistungsfähigkeit, zur Stärkung der Arbeitsbereitschaft 
und Einsatzfreudigkeit sowie zur Steigerung von 
Lebensmut und Daseinsfreude. 
Der Wert des Wanderns liegt ferner in der starken 
gemeinschaftsbildenden Kraft. Das Wandern fördert 
die Kameradschaft und das Zusammengehörigkeits-
gefühl. Der Weg über das Wandern führt also auch 
zur Betriebs- und Volksgemeinschaft. 
Bei Wanderungen erschließt sich dem Bewohner der 
Stadt die reizvolle Schönheit der Natur. Gerade unsere 
engere hessische Heimat, die reich an Bergen und 
Tälern, Wald und Feld ist, bietet ausreichende Ge-
legenheit, herrliche Wanderungen im Sommer und 
Winter zu veranstalten. Das Gefühl der Heimatliebe 
wird erweckt. Der deutsche Arbeiter lernt dadurch 
sein Vaterland in erhöhtem Maße kennen und lieben. 
Auch Volkstum, das draußen in den ländlichen Ge-
genden noch am stärksten vorhanden ist, kommt zu 
neuer Geltung. Städter und Bauern finden sich durch 
gegenseitige Besuche zur besseren Gemeinschaft zu-
sammen. 
Ich möchte diese Gelegenheit dazu benutzen, einige 
Richtlinien über das Verhalten während des Wanderns 
zu geben. Den Anordnungen des Wanderwarts ist 
unbedingt Folge zu leisten. „KdF" -Wanderer sollen 
vorbildlich auftreten. Die üblichen Fehler, wie Fort-
werfen von Papier, lautes Geschrei, Zurücklassen der 
Lagerplätze in mangelhafter Verfassung, dürfen bei 
unseren Wandergruppen auf keinen Fall vorkommen. 
Auch ist darauf zu achten, daß alle Teilnehmer mög-
lichst zusammenbleiben. Es ist nicht immer möglich, 
allen Wünschen der Wanderer zu entsprechen. Jeder 
muß sich deshalb in die Gesamtheit einordnen. 
Auf geringe Unkosten wird besonderer Wert gelegt, 
um jedem die Teilnahme zu ermöglichen. Wandern 
wird damit zur billigsten Art der Freizeitgestaltung. 
Es muß das Ziel unserer Wandergruppe sein, daß es 
keinen Henschelaner mehr gibt, der nicht regelmäßig 
oder gelegentlich an Wanderungen teilnimmt. Allen 
Anhängern und Freunden rufe ich den deutschen 
Wanderspruch zu: 
„Das Wandern ist nicht nur des Müllers Lust / Wandern 
tut not, Freunde! / Habt Ihr Gebrechen? / Das Wandern 
gibt Euch Medizin / Habt Ihr Sorgen? / Das Wandern 
nimmt sie Euch ab, eine nach der anderen / Es lebe , 
der freie, frohe deutsche Wandersmannl / Frisch auf 
Kameraden! Heil Hitler!" 
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Lfjenri•elaner erlebten 2ßayreuth! 
Gäste des Führers bei den Richard Wagner Festspielen 

Die diesjährigen Richard Wagner Festspiele in bayreuth waren 
auf Befehl des Führers ausschließlich den Soldaten und Arbeitern 
vorbehalten. Die Einladungen gingen in den einzelnen Gauen 
an fast alle Betriebe. Auch 44 Henschelaner, darunter dreißig 
Arbeitskameraden und -kameradinnen vom Stammwerk und 14 
von HFM, gehörten zu den Gästen des Führers. Zusammen 
mit rund 1 300 Kurhessen traten sie in Sonderzügen die Fahrt 
nach der kulturellen Weihestätte aller Deutschen an. Weiche 
Eindrücke die Henschelaner empfingen, schildert folgender Er-
lebnisbericht eines Teilnehmers. 

Am Vormittag des 23. Juli 1940 rollten zwei Sonderzüge 
mit 1300 Arbeitern und Soldaten aus dem Gau Kur-
hessen aus dem Kasseler Bahnhof. Wer beschreibt 
unsere Freude, als wir nach abwechslungsreicher Fahrt 
durch schöne deutsche Gaue abends in Bayreuth den 
Sonderzug des Führers erblickten. Wie ein Lauffeuer 
ging es durch den Zug: „Der Führer ist da." 
Vorzüglich war die Organisation durch die NS-Gemein-
schaft „ Kraft durch Freude". Gleich an der Bahnhofs-
sperre empfing jeder Ankommende sein Gutschein-
heft. Besondere Ordner geleiteten die Gäste in die 
Ludwig-Siebert-Festhalle, wo ein würdiger Empfang 
vorbereitet war. Der Beauftragte der NS-Gemeinschaft 
„Kraft durch Freude", Gaudienststelle Bayerische Ost-
mark, gab in seiner Begrüßung bekannt, daß den Kur-
hessen am nächsten Tage die Oper „Der fliegende 
Holländer" geboten würde. 
Am gleichen Abend erlebten die Besucher von Bay-
reuth eine denkwürdige Stunde. Unter gewaltigem 
Jubel betrat der Führer, vom Festspielhaus kommend, 
wo er inmitten seiner Soldaten und Arbeiter einer Auf-
führung beigewohnt hatte, die Bahnhofshalle. Bevor er 
Bayreuth verließ, brauste noch einmal der Jubel seiner 
dankerfüllten Gäste auf. In unbeschreiblicher Begeiste-
rung wandte sich alles dem Fenster des Sonderzuges 
zu, aus dem sich der Führer, nach allen Seiten grüßend, 
verabschiedete. Die Henschelaner als Augenzeugen in 
nächster Nähe waren stolz, diesem unvergeßlichen 
Ereignis beigewohnt zu haben. 
Am zweiten Tage besichtigten die Henschelaner die 
Stadt Bayreuth. Ein Kamerad hielt alles Sehenswerte 
mit seiner Kamera fest. Auch eine Begegnung mit dem 
berühmten Sänger Franz Völker, der nachmittags als 
Jäger Erik im „Fliegenden Holländer" die Gäste be-
geistern sollte, wurde gefilmt. 
Ein einführender Vortrag in die Schönheiten des Wag-
nerschen Werkes bereitete für die Aufführung vor. An-
schließend folgten Stadtführungen zum Haus der 
Deutschen Erziehung, zum Opernhaus und zur Grab-
stätte Richard Wagners. Pünktlich um 13 Uhr gab es 

98 

Blick auf das Bayreuther Festspielhaus 

Mittagessen in der Festspielhalle. Reibungslos klappte 
auch hier wiederum die ausgezeichnete Organisation. 
Am Nachmittag des zweiten Tages erlebten wir das 
große Ereignis einer Aufführung von Richard Wagners 
„Der fliegende Holländer". Ein Orchester, aus den 
ersten Musikern vieler deutscher Orchester zusammen-
gesetzt und die besten Sänger und Sängerinnen wett-
eiferten, eine Aufführung von erlesenem Genuß zu-
stande zu bringen. Die Aufführung und die prächtigen 
Bühnenbilder schufen weihevolle Stunden, die alle 
Teilnehmer noch lange in ihrem Banne hielten. 
Abends nach der Aufführung erkannten im „Kaffee 
Markgraf" verschiedene verwundete Soldaten einige 
Mitglieder der Henschel „KdF"-Bühne. Auf Wunsch trug 
Lieselotte Tonn einige Lieder vor, die mit herzlichem 
Beifall der zahlreich Anwesenden belohnt wurden. 

Die erlebnisreichen Tage 
von Bayreuth liegen hinter 
uns. Unser Dank gilt dem 
Führer, der dem Wunsch des 
großen Deutschen Richard 
Wagner, seine unsterblichen 
Werke dem gesamten deut-
schen Volke zugänglich zu 
machen, erfüllte. Deutsche 
Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Stirn und der Faust, 
Frontkämpfer können heute 
die Werke großer deut-
scher Meister erleben und 
mit Verständnis und Be-
geisterung aufnehmen. Das 
Bayreuther Erlebnis in dem 
Kriegsjahr 1940 wird für 
alle Besucher der Festspiele 
unvergeßlich sein. 

H. Reif 

Eine Gruppe Henschelaner 
in Bayreuth 

Aufnahmen: Heinr. Schröder 
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Ein Jugendbildnis des Künstlers nach einem Gemälde 
seines Schwagers August von der Embde, des bekann-
ten Kasseler Portraitmalers 

WERNER HENSCHEL 
zu feinem 90. Todestag am 15. Auguft 

Werner Henschel ist ein vortrefflicher Mensch, treu, wahr, 
bescheiden, geistreich und geschickt, ein wahrer Deutscher" 

Wilhelm Grimm 

Unter den hessischen Künstlern des 19. Jahr-
hunderts nimmt Werner Henschel einen be-
sonderen Platz ein. Seine Plastiken, als Ab-
güsse zumeist im Werner Henschel Museum 
in Kassel gesammelt, haben seinen Namen 
als Bildhauer der Romantik weit über seine 
engere Heimat hinaus bekanntgemacht. 
Der hessische Bildhauer verdankte seinem 
Vater, dem ersten in Kassel seßhaft geworde-
nen Gießer Georg Christian Carl Henschel, 
eine für damalige Zeiten hervorragende Aus-
bildung. Frühzeitig in seinem zeichnerischen 
Talent gefördert, war es kein Wunder, daß 
Werner Henschel als junger Schüler der 
Casseler Akademie durch sein Modell der 
Gruppe „Herkules und Omphale" bei der all-
jährlichen Preisverteilung die goldene 
Medaille gewann. Dadurch angespornt schuf 
er eine weitere Komposition, die Kolossal-
Gipsstatue des „Herkules mit der Keule", ein 
Werk, das ihm ein landesherrliches Reise-
stipendium nach Paris eintrug. In den Jahren 
1805-1810 machte er hiervon Gebrauch. Doch 
neben seiner künstlerischen Betätigung 
pflegte er auch sein handwerkliches Können, 
denn der Vater hatte darauf gesehen, daß 
sein künstlerisch befähigter Sohn im väter-
lichen Werk sein Gesellenstück als Stück-
gießer machte. 
Sein Sichumsehen in der französischen Gieß-
technik kam Werner Henschel nach seiner 
Rückkehr aus Paris sehr zustatten. Fand er 
doch seine aus dem staatlichen Gießhaus in 
Kassel durch den französischen General Alix 
vertriebenen Eltern in schwerer Bedrängnis. 
Statt künstlerischen Eingebungen folgen zu 
können, hieß es jetzt, im Frey- Hause in 
der Weserstraße Werkstätten einzurichten, 
Glocken zu gießen und gröbste Arbeiten 

Die 1839 vollendete Brunnengruppe 
Aufgestellt in Charlottenhof bei Potsdam 

Aufnahme der Staatlichen Bildstelle Berlin 

zu verrichten, damit das väterliche Geschäft vor dem 
wirtschaftlichen Zusammenbruch bewahrt werde. Nicht 
lange mehr dauerte die Fremdherrschaft. Der junge 
Henschel drehte und bohrte Kanonen, aber jetzt 
gegen Jeröme und gegen Napoleon. Und die im 
Hause Henschel ein- und ausgehenden Brüder Grimm 
lieferten die Sinnsprüche für die Kanonen wie etwa 
diesen: „Der Löw ist wach für deutsche Sach." Der 
Künstler Werner Henschel schnitt sie selbst in die Rohre. 
Nach dem Kriege entfaltete sich seine künstlerische 
Begabung zu voller Größe. Die Reihe seiner Arbeiten 
während der Kasseler Zeit, in der er als Lehrer und 
Professor der Akademie tätig war, so die Caritas, das 
Grabmal des jungen Grafen von Reichenau, die 
Trophäen am Auetor usw. wurde durch das Bonifatius-
Denkmal in Fulda gekrönt. Veranlaßt durch dies be-
kannteste Werk Werner Henschels gab der kunst-
sinnige preußische König Friedrich Wilhelm IV. dem 
hessischen Künstler den Auftrag, das Modell einer 
Brunnengruppe „Hermann und Dorothea" in carrari-
schem Marmor auszuführen. Das später in Rom fertig-
gewordene anmutige Werk fand in den Römischen 
Bädern in Charlottenhof bei Potsdam Aufstellung. 
Henschel verließ 1843 sein gastliches Kasseler Heim 
am Möncheberg, das so viele gesellige Abende mit 
Künstlern, Schriftstellern, Gelehrten und Kunstfreunden 
gesehen hatte, um den Lebensabend im Lande seiner 
Sehnsucht, in Italien, zu verbringen. Als er sieben 
Jahre später nach unermüdlichem Schaffen in Rom 
starb, hatte er sich mit seinen Werken in die Reihe der 
führenden Bildhauer des 19. Jahrhunderts eingeführt. 
Seine Kunst hinderte ihn nicht, seinen praktischen 
Sinn für die Technik und ihre Entwicklung zu be-
wahren. So blieb er zeitlebens mit dem heute zur 
Weltfirma aufgeblühten väterlichen Werk aufs engste 
verbunden, in dessen wechselvolle Geschichte neben 
dem Carl Anton Henschels auch der Name Werner 
Henschels tief eingeprägt ist. W. B. 
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Ein Meisterschuß 

Unser Mittelstürmer Bruno Friedrich schießt das sieg-entscheidende Tor 

HFW= Fußballfpieler 
erringen Den „Danzig=Poltal" 

Vor einiger Zeit konnten wir schon berichten, daß die 
Fußballspieler von HFW Abteilungssieger der Staffel 
Süden bei den Spielen um den Danzig-Pokal wurden 
und zur Bezirksklasse aufstiegen. Damit war das 
Ringen um den von der Stadt Danzig gestifteten 
Ehrenpreis noch nicht beendet, denn die 16 Gruppen-
sieger, unter denen sich alte bekannte Berliner Vereine 
wie Kickers 1900, 1. FC Neukölln, Stern 20, Hohenschön-
hausen SV 1910, Adlershofer BC, Spandauer BC usw. 
befanden, mußten nun im Ko.-System den endgültigen 
Sieger und damit den Gewinner des Ehrenpreises er-
mitteln. 
Nach harten Kämpfen hatten sich durch eine lange 
Reihe von Siegen (unsere Fußballspieler konnten 26 
Siege in unmittelbarer Reihenfolge melden) der Span-
dauer BC und BSG Henschel bis ins Endspiel durch-
geschlagen. 
Vor einer ansehnlichen Zuschauermenge wurde auf 
dem Militärplatz in S p a n d a u das Endspiel ausge-
tragen. Spandau mußte sich nach temporeichem, 
hartem Spiel 5:3 geschlagen bekennen, während 

unsere Fußballer den schönsten Sieg an ihre Fahnen 
heften konnten und damit Besitzer der „Danziger 
Kogge" wurden. 
Leicht wurde es ihnen nicht, denn auf dem unebenen 
sandigen Platz in Spandau konnte sich unsere Mann-
schaft nur schwer zurechtfinden. Die Spandauer über-
rannten zunächst die Henschelaner förmlich und lagen 
bereits nach 17 Minuten Spielverlauf 3:0 in Führung. 
Dann aber hatten sich die Henschelaner rasch an die 
Tücken des Platzes gewöhnt und verbesserten - insbe-
sondere durch die Leistung des unermüdlich kämpfen-
den Mittelstürmers Friedrich - das Torverhältnis auf 3:2, 
während Pahl II kurz vor der Pause den Ausgleich 
erzielte. 
Im zweiten Abschnitt zeigte sich dann, daß Henschel 
die technisch bessere Mannschaft ist und auch das 
bessere Stehvermögen hat. Die Spandauer hatten sich 
in der 1. Halbzeit zu sehr verausgabt. (Das Pokal-
tempo war schuld daran). 
In der 6. Minute nach Halbzeit erzielte W o r m s -
b ä ch e r durch Strafstoß ein 4. Tor, während F r i e d r i ch 
15 Minuten vor Schluß auf Flanke von B o 1 z unhaltbar 
das 5. und siegbringende Tor schoß. 
Das Endspiel hatte einen fesselnden Anfang, einen 
entscheidenden Zwischenteil mit dem Aufrichten der 
Henschel-Mannschaft und ein ernüchterndes Ende für 
den Spandauer BC. 
Im bekannten Norden-Nordwest-Kasino wurde im Bei-
sein aller Vertreter der an den Danzig-Pokalspielen 
der Kreisklassen beteiligt gewesenen 160 Vereine dem 
Leiter der Fußballabteilung, Kam. Kofke, vom Be-
reichsführer W o I z der Ehrenpreis überreicht. 

Eine Danziger Kogge, der von der Stadt Danzig gestiftete Ehrenpreis 

Die siegreiche Mannschaft Von links nach rechts: Betriebs-Ing. Maelzer, Fußballeiter Kofke I, Baumert, Bolz, Pahl ll, Friedrich, Burbott, 

Rackow, Wormsbächer, Strehblow, Trainer Gräfe, Gauert, Kofke li, Pahl I, Höpfner (Masseur), Farin ( Kassierer) Werkfoto: HFW 
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ezerakenälre en 

der Henschelanerinnen 

Am deutschen Sieg schaffen auch unzählige Frauen-
hände mit. Zu der großen Schar derjenigen Frauen, die 
schon in Friedenszeiten in den Büros und in den Werk-
stätten von H & S beschäftigt waren, gesellen sich 
heute neue Schichten bisher nicht beruflich tätiger 
Frauen. Vielfach haben verheiratete und kinderreiche 
Frauen den Platz einberufener Männer eingenommen 
und füllen ihn mit Fleiß und Geschick aus. Die vor-
bildliche Haltung gerade dieser Frauen beweist, daß 
der Appell des Führers, jeden Einsatz zu wagen und 
jedes Opfer zu bringen, um den Endsieg zu erringen, 
unter den Kasseler Frauen nicht ungehört verhallt ist. 

Für ihre Einsatzbereitschaft und Bereitwilligkeit dankt 
unser Werk nicht in leeren Worten, sondern es tut im 
Rahmen der betrieblichen Möglichkeiten alles, um 
durch soziale Einrichtungen und Aufwendungen die 
Frauenarbeit zu erleichtern und jede übersteigerte 
Kraftanforderung zu verhüten. Dabei steht die gesund-
heitliche und wirtschaftliche Betreuung im Vorder-
grund. Die sozialen Maßnahmen der Firma erschöpfen 
sich nicht nur in der Zuweisung eines richtigen Arbeits-
platzes, in der Zuteilung vernünftiger Arbeitskleidung, 
in der Unfallverhütung und in der Sorge um gesunde 
Arbeits- und Aufenthaltsräume, in gerechter Entlohnung 
sondern darüber hinaus bekümmert sich unser Werk 
auch um die Gemeinschaftsverpflegung im Betrieb, um 
die gesundheitliche Uberwachung durch Werkärzte, 
und um den Betriebssport als Ausgleich für einseitige 
Betätigung sowie um ausreichenden Mütterschutz im 
Betriebe, Betreuung der Kinder in Kindergärten und 
durch Kinderverschickung. 

Die Henschelanerinnen wissen, daß diese sozialen Er-
leichterungen nicht den Leistungsanspruch herab-
mindern und lohnen deshalb diese Aufwendungen 
durch Fleiß und Tüchtigkeit. Sie arbeiten nicht nur, um 
Geld zu verdienen, sondern um Helfer und Mitarbeiter 
im Dienst der Betriebs- und Volksgemeinschaft zu sein. 

Werkfoto: H & S 

Um diesen guten Geist zu erhalten und um die Ge-
meinschaft aller schaffenden Henschelanerinnen noch 
enger zu gestalten, soll eine Werkfrauengruppe ge-
bildet werden, die der Größe und Bedeutung des 
Werkes von H & S entspricht. Der Werbung und Vor-
bereitung einer solchen Gruppe war eine am 11. Juli 
ds. Js. im Henschelsaal in Kassel durchgeführte Ver-
anstaltung gewidmet. In dem festlich hergerichteten 
Saal waren zahlreiche alte und neue Henschelanerinnen 
aus Büro und Werkstatt erschienen. Die Werkpflegerin 
Frau Has-Kilmer begrüßte die Erschienenen und beson-
ders die Gäste: Gaufrauenwalterin Frl. Mrongovius und 
die Kreisfrauenwalterin Frl. Stützer. Dr. Albrecht unter-
strich in einer Ansprache den Zweck der Zusammen-
kunft, während die Kreisfrauenwalterin Frl. Stützer 
einen Film aus der Tätigkeit der Werkfrauengruppe 
vorführte und erläuterte. 
Der Abend wurde durch Musikstücke und Liedervor-
träge verschönt. Auch die Frauen- Gymnastikgruppe 
unter Leitung von Frl. Margraf warb durch gelungene 
Vorführungen für eine zweckmäßige und schöne Frei-
zeitgestaltung der berufstätigen Frau. Die Veranstal-
tung, die ihren Zweck voll erfüllte, hinterließ bei allen 
Teilnehmern eine Stärkung der Werksverbundenheit, 
so daß die Gewähr für eine enge Zusammenarbeit im 
Dienste der Heimatfront gegeben ist. 

Verpflichtung bes Henfchel=Werlifchut;es in Kaffel 
Den Mitgliedern des Henschel-Werkschutzes in Kassel wurde kürzlich 
durch Verfügung des Regierungs-Präsidenten die Eigenschaft als Hilfs-
polizeibeamte beigelegt, um sie besser als bisher in den Stand zu 

setzen, ihre für den Betrieb und die Allgemeinheit heute besonders 
wichtigen Aufgaben zu erfüllen. Sie stehen damit in ihren Befugnissen 
den Polizeibeamten gleich. 

In würdiger Form wurde der Hen-
schel - Werkschutz von einem Ver-
treter des Polizeipräsidenten in 
Kassel auf seine neuen Obliegen-
heiten verpflichtet. Unser Bild zeigt 
den angetretenen Werkschutz bei 
der Verpflichtung; im Vordergrund 

in der Mitte der Leiter des Hen-
schel - Werkschutzes, Major a. D. 
Lehwald, rechts Direktor Baumann, 
Referent für Werkschutzangelegen-
heften bei der Geschäftsführung, im 
Hintergrund links vor der Front 
Oberwachleiter Meier (Werkschutz-
Kassel) und Oberwachleiter Langlotz 
(Werkschutz Mittelfeld und Rothen-
ditmold). 
Der Henschel-Werkschutz hat gerade 
im Kriege besondere Aufgaben zu 
erfüllen, auf die wir in einer der 
nächsten Ausgaben noch ausführlich 
zurückkommen. Jedes Gefolgschafts-
mitglied muß bestrebt sein, den 
Werkschutz in der Erfüllung seiner 
schweren und oft nicht angenehmen 
Aufgaben bereitwillig zu unter-
stützen. 

Werkfoto: H & S 
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Für Veraietlfte 
im Wertz=Luftfehu4 

Auszeichnungen verdienter Henschelaner 

Am 26. Juli wurde dem Führer des Entgiftungstrupps im 
Werkluftschutz, dem Meister Rudolf Thomser, beschäf-
tigt in der Autoreparatur Kassel-Mittelfeld, vom Leiter 
der Bereichsvertrauensstelle Dr. Ringleb das ihm vom 
Führer verliehene Luftschutzabzeichen II. Klasse über-
reicht. 
Damit hat bereits der fünfte Henschelaner in Kassel 
dies Ehrenzeichen verliehen bekommen. 
Als erster erhielt es am 23. Juli 1938 der Betriebsführer 
Oscar R. Henschel. Ebenfalls am 23. Juli 1938 wurde 
Abteilungsdirektor Richard Baumann, Leiter des Werk-
luftschutzes der Firma H & S und ehrenamtliches Mit-
glied der Reichsgruppe Industrie, Werkluftschutz-
bereich Hessen, in gleicher Weise ausgezeichnet. 
Unter demselben Datum erhielten noch DiplAng. Hans 
Plöger, z. Zt. von der Firma beurlaubt und abgestellt 
als Leiter der Werkluftschutzbezirksvertrauensstelle 
Kurhessen der Reichsgruppe Industrie, und Betriebs-
ingenieur Albert Sonnemann, früherer Werkluftschutz-
leiter Werk Mittelfeld, dieselbe Auszeichnung. 
Die fünfte Auszeichnung ehrt die Verdienste des 
Meisters Thomser um den Werkluftschutz. 
Unser Bild zeigt die Verleihungsurkunde und die vor-
dere Seite des Ehrenzeichens. Auf der hinteren Seite 
steht die Jahreszahl 1938 als Stiftungsjahr der Aus-
zeichnung. 
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Belohnte Wrbefferungsvorfehläge 
In den letzten Monaten erhielten folgende Gefolgschaftsmitglieder 

Werkmeister C l a u d e r, Lok.-Montage 
für verschiedene Transportgeräte 

Kontrolleur F a u l w e t t e r, Lok.-Montage 
Anfertigung einer Vorrichtung zum Vorzeichnen 

Techniker G a t z e m e i e r, Betr.-Planung 
Universalklemme 

Wachmann G r ö b e r, Mittelfeld 
Geländeranordnung auf der Treppe im Mittelfeld 

Werkzeugschlosser H a r t u n g, Halle 1 
Vorrichtung zur Veränderung des Meßbereichs 
von Rachenlehren 

Schlosser H o m b u r g, Werkstatt J C 
Einsparung von Wasserverbrauch 

Schweißer H ü t h e r, Werkstatt K 
Herstellung einer Schwingungsvorrichtung 
Labor 

Vorzeichner H u p p a c h, Werkstatt M 9 
Anfertigung einer Vorrichtung zum Ausdrehen 
der Oelpumpengehäuse 

Werkmeister K o n r a d 1, Lok.-Montage 
Pressen von Domhauben 

Meister K r u g , Abteilung 210 

Verbesserungen für Motorbremse, Gasregulierung 
und Ventilbetätigung für Bremse 

Nieter L e i m b a c h, Werkstatt K 
Anbringung einer hydraulischen Steuerung an 
der Nietmaschine 

fürs 

Für ihre Verbesserungsvorschläge erhielten 
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Belohnungen für Verbesserungsvorschläge: 

Schlosser M a c k e, Werkstatt K 
Anfertigung von Gewindewalzen 

Schlosser M e i s t e r, Lok.-Montage 
Vorrichtung zum Bohren von Wärmekästen 

Schlosser M 1 r b a c h, Lok.-Montage 
Anfertigung einer Vorrichtung zum Rohresägen 

Schleifer P o p p, Werkzeugbau 
Schleifmaschine 

Werkzeugausgeber Roß, Lok.-Montage 
Anfertigung eines Körners mit Zeiger 

Schlosser R o ß , Werkstatt A 
Drehbare Schweißvorrichtung 

Schweißer Schäfer, Lok.-Montage 
Haltevorrichtung für Rohre 

Schlosser S c h 1 e b 1 i c h, Lok.-Montage 
Auffindung eines Meßfehlers an einer Reichs-
bahnlokomotive 

Schlosser S o m m e r, Kraftwagenreparatur 
Abschleppstange mit Anhängevorrichtung 

Techniker S t i e g 1 i t z, Betr.-Planung 
Universalklemme 

Hobler V i t t, Abteilung J C 
Beitrag zur Leistungssteigerung 

Werkmeister U 11 r i c h II, Halle 1 
Anfertigung eines Gewindebohrers 

Meister W e n i g m a n n, Werkstatt B 
Verbesserung der Hohlbohrerei 

die Arbeitskameraden Beträge bis zuRM50.— 
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UNS ERE JUBILARE IM MONAT AUGUST 19.0 

40 9P* 25 9'g 

28. August 1940 
losef Fahl 

Schlosser, Lokomotivmontage 
Kassel 

8. lull 1940 

lakob Sauer 
Bohrer, Werkstatt M 6 

Kassel 

5. August 1940 

lustus Gernand 
Lackierer, Lokomotivmontage 

Kassel-B. 

5. August 1940 

Friedrich Gundlach 
Auto gen`SchwelBer, Werkst. 7P 

Ziegenhagen 

14. August 1940 
Martin Hausmann 

Hilfsschlosser, Lokomotivmont. 
Ehrsten/Krs. Hofgeismar 

8. August 1940 

Karl Koch 
Abt.-Leiter, Werkstatt M 10 

Kassel 

1. August 1940 
Hermann Täuber 
Werkmeister, Lager 19 

Kassel 

20. August 1940 

Georg Tischer 
Kupferschmied, Lokomotivmont. 

Kassel-Niederzwehren 

21. August 1940 

Otto Hector 
Lohnverrechner, Werkstatt W 

Kassel 

23. August 1940 

lohann Wagner 
kfm. Angestellter, Vers. Abt. 

Kassel 

26. August 1940 
lohanneslacob 

Schlosser, Kesselschmiede 
Kassel 

29. August 1940 

Christian Brenzel 
Werkheller, Werkstatt M 11 

Kassel- R. 

KLEINE MITTEILUNGEN 
Anrechnung pflichtwidrig versäumter Arbeitszeit auf den Urlaub 
Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Hessen 
ordnete mit Wirkung vom 1. Juli 1940 folgendes an: 
Bei Gefolgschaftsmitg1ledern, die pflichtwidrig der Arbeit fern-

bleiben oder die Arbeit verweigern, kann— in vertrauensratpflichtigen 
Betrieben nach vorheriger Beratung im Vertrauensrat — die versäumte 
Zeit auf den Erholungsurlaub angerechnet werden. Ein Anspruch auf 

Zahlung des Lohnes oder des Gehaltes für diese Zeit besteht nicht. 
Die Anrechnung hat der Betriebsführer dem Gefolgschaftsmitglied un-
verzüglich mitzuteilen und dem Reichstreuhänder der Arbeit anzu-
zeigen. Sie ist unwirksam, wenn Ihr der Reichstreuhänder der Arbeit 
binnen Monatsfrist widerspricht " 
Hierzu gab die Geschäftsführung von Henschel d Sohn bekannt: „Wir 
hoffen, von dieser Möglichkeit k e 1 n e n Gebrauch machen zu müssen. 
Gegen Unbelehrbare werden wir jedoch einschreiten und die pflicht- , 
widrig versäumte Arbeitszeit auf Erholungsurlaub ohne Lohn- oder 
Gehaltszahlung anrechnen." 
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FAMILIEN- NACHRICHTEN 

, 1 „. .„. . ., . . . ., ..„. . .„. .. I I , „. .. „• 

Henschel & Sohn, Kassel 

Ein Sohn: 

Arold, Karl, Werkstatt A, Hermann, 9.7.40 
Caster, Eduard, Werkstatt C, Lothar, 30.7.40 
Größel, Karl, B-Schreinerei, Dieter, 11.6.40 
Grunewald, Karl, Werkstatt H, Karl-Heinz, 3.7.40 
Herber, Waldemar, Manfred, 31.5.40 
Höch, Reyner, Zahnradfabr., Reimer, 25.7.40 
Hohmann, Konrad, Werkstatt B, Heinrich, 29.7.40 
Hoßbach, loh., Werkzeugbau, Norbert, 3.7.40 
Hose, Wilhelm, Mechaniker, Heinz, 23.6.40 
Knöpfel, Erich, Lager 1, Manfred, 23.6.40 
Koch, Walter, Werkstatt M 9, Dieter, 23.7.40 
Kraft, Hermann, Karl, 17.7.40 
Krauth, Josef, Werkstatt M 1, Heinz, 24.6.40 
Mathuseck,Ludw., Werkst. M 1, Reinhold, 12.7.40 
Musmann, Kurt, M-Schreinerei, Kurt, 11.7.40 
Osterberg, Mart., B-Schreinerei, Wolfgang, 2.7.40 
Rau, Heinrich, Lager 4, Manfred, 27.7.40 
Rödiger, August, Werkschutz, Georg, 14.7.40 
Sauerland, Konr., Lok.-Rahmenbau, Dieter, 11.6.40 
Seeger, Arthur, EI.-Schw., Rüdiger, 28.6.40 
Serf, Wilhelm, Lager 8, Wilhelm, 25.5.40 
Stiebing, Rob., Werkzeugbau, Wolfgang, 20.7.40 
Storch, Otto, Werkstatt L, Reinhold, 25.6.40 
Schaab, Alwin, Werkstatt M 5, Herbert, 13.7.40 
Schildt, Heinrich, Werkstatt L, August, 24.6.40 
Schmidt, Heinrich, Werkstatt M 2, Dieter, 18.6.40 
Schönewald, Hch., Werkst. C, Hans-Dieter, 14.7.40 
Schütz, Hermann, Werkstatt M 5, Adolf, 23.6.40 
Tölle, Karl, Werkstatt M 31, Wolfgang, 29.6.40 
Ullrich, Willi, Werkstatt A, Wilfried, 26.6.40 

Eine Tochter : 

Becker, Johann, Zahnradfabr., Lisette, 10.7.40 
Böhling, Christof, Werkstatt L, Brunhilde, 26.7.40 
Bornmann, Hch., Werkstatt C, Liselotte, 10.7.40 
Brandensteln, Georg, B-Schreinerei, Edith, 2.7.40 
Burchardt, Franz, Pförtner, Ingrid, 30.7.40 
Burckhardt, O., Zahnradfabr., Marie-Elis., 20.7.40 
Eckhardt, Hans, Mot. Prüf., Christa, 30.7.40 
Führ, Heinrich, Lok.- Rahmenbau, Irmgaid, 13.7.40 
Hahn, Heinrich, TAM, Maschinenb., Helga, 23.7.40 
Herwig, Ludwig, EI.-Schw., Rosemarie, 4.7.40 
Krüger, Otto, Härterei, Adelheid, 26.7.40 
Krug, Justus, Alu., Marianne, 10.7.40 
Löwe, Wilhelm, Werkstatt M 31, Ursel, 3.7.40 
Möller, August, Werkstatt B, Luise, 14.7.40 
Nikolaus, Wilh., Konlr. Auto, Rosemarie, 23.6.40 
Reuber, Karl, Rohrschlosserei, Christa, 1.7.40 
Siebert, Heinr., Lackiererei, Lieselotte, 14.7.40 
Siebold, Horst, Werkstatt B, Christa, 22.6.40 
Siebrecht, Hch., Kesselhaus, Hannelore, 23.7.40 
Sinning, Christ., Zw. Lg. M 10, Elisabeth, 26.6.40 
Sippel, Heinrich, M.-Schlosserei, Inge, 4.5.40 
Schwink, Heinrich, Werkstatt H, Ingrid, 18.7.40 
Traumüller, Karl, Werkstatt C, Inge, 29.7.40 
Umbach, Johannes, Lager 4, Irmgard, 11 . 7.40 
Waas, Ludwig, Werkstatt M 1, Rosemarie, 27.6 40 
Wenzel, Wilh., Werkstatt M 1, Hannelore, 22.6.40 
Werner, August. Werkstatt M 6, Gisela, 21.7.40 
Ziehmer, Walter, Lok. Kontr., Inge, 24.7.40 

Henschel Flugzeug- Werke 
Berlin 

E i n S o h n: 

Breithaupt, Robert, WBK, Heinz, 25.6.40 
Fischer, Erich, 50/05, Manfred, 9.7.40 
Garzstuki, Erich, WBK, Dieter, 22.7.40 
Gaspers, Herbert, 52/10, Dieter, 27.7.20 
Heusermann, Egon, WBM, Ralf- Dieter, 21 6.40 
Hinsche, Otto, 5/24, Wolfgang, 12.6 40 
Kaschke, Alfred, 48, Manfred, 2.7.40 
Kirchner, Arno, 7/37, Winfried, 17.6.40 
Kofke, Conrad, 36/55, Hartmut, Jürgen, 2.7.40 
Littmann, Josef, 4/27, Ralf, 8.6.40 
Selffert, Bruno, WBVR, Siegfried, 1.7.40 
Stdcknig, Heinrich, 2/19, Werner, 14.7.40 
Werner, Otto, 65/34, Rolf, 5.6.40 
Wolf, Richard, 55/25, Alexander, 22.7.40 

Eine Tochter: 

Böhm, Georg, 60/34, Christel, 5.8.40 
Brunder, Josef, 55/14, Waltraut, 19.7 40 
Dittmar, Margarete, KBL, ! ngrid, 29.5.40 
Findler, Gerhard, TKR, Ingrid, 23.7.40 
Hansche, Gustav, 50/05, Erika, 27.6.40 
Koch, Oskar, 55/25, Elvira, 28.7.40 
Kroll, Gerhard, 7/24, Ingrid, 8.4.40 
Woisetschläger, Franz, 7/37, Christa, 11.6.40 
Wyrwinskl, Valentin, 59/34, Karin, 5.7.40 

Henschel Flugmotorenbau 
Altenbauna 

Z w i 1 1 i n g e: 

Klöckner, Otto, Söhne, Klaus u. Hans 21.7.40 

E i n S o h n: 

Arras, Walter, Walter, 29.7.40 
Brandt, Wilhelm, Fritz-Wilhelm, 12.7.4C 
Schanze, Heinrich, Günther, 18.7.40 
Welker, Georg, Heinz, 29.7.40 

E i n e T o c h t e r : 

Baumgart, Josef, Ruth, 27.7.40 
Berkefeld, Willi, Helga, 16.7.40 
Brede, Heinrich-Ludwig, Elfriede, 15.7 40 

.1 ,nmun.u........ I , I .. inuun "„ „ ,1mnunnuu„•••••• 

Henschel & Sohn, Kassel 

Agatha, Erich, Werkstatt B, mit Käthe 
geb. Glietsch, 14.7.40 

Dege, Heinrich, Werkstatt A, mit Elisabeth 
geb. Schmidt, 29.6.40 

Drleschmann, Josef, Dampfwagen, mit Else 
geb. Bosch, 27.7.40 

Germeroth, Konrad, Lager 19, mit Else 
geb. Martin, 27.7.40 

Heinz, Otto, Lager 4, mit Anna 
geb. Koster, 6.7.40 

Hildebrandt, Hermann, Werkstatt A, mit Emmy 
geb. Engel, 20.7.40 

Hohmeyer, Karl, Lok.-Mont., mit Viktoria 
geb. Kubiak, 22.6.40 

Neutze, Otto, Werkstatt W M, mit Else 
geb. Middeldorf, 25.6.40 

Permeroth, Konrad, Lager 19 mit Else 
geb. Martin, 27.7.40 

Pfläging, Walther, TB12, mit Marie 
geb. Pfläging, 22.6.40 

Pischetsrieder, Lampert, Werkstatt M 1, mit Else 
geb. Knoll, 8.7 40 

Roß, Wilhelm, Werkzeugbau, mit Elisabeth 
geb. Vitt, 6.7.40 

Thiele, Franz, Kesselschmiede, mit Louise 
geb. Gerke, 15.6.40 

Weldemann, Adam, Werkstatt M 1 mit Katharina 
geb. Morlock, 6.7.40 

Wittich, Johann, Werkstatt A, mit Melitta 
geb. Bethe, 13.7.40 

Zeuch, Fritz, Keselschmiede, mit Wilhelmine 
geb. Schade, 6.7.40 

Henschel Flugzeug- Werke 
Berlin 

Amling, Willi, 53/06, mit Erna 
geb. KeBler. 20.7.40 

Andrea, Hildegard, BM, mit Herbert Abraham 
27.7.40 

Berlin, Herta, WBA, mit Heinz Turowski, 15.6 40 
Fiegler, Marta, 60/48, mit Egon Bode, 6.7.40 
Dammann, Gerhard, WBK, mit Gerda 

geb. Bergemann, 20.7.40 
Gebauer, Ludwig, 61/34, mit Pauline 

geb. Klar, 16.7.40 
Kammeier, Karl, 55/19, mit Marianne 

geb. Jedrzejewski, 8.7.40 
Kriska, Heinz, KRL, mit Anneliese 

geb. Schadow, 6.7.40 
Marquardt, Gertrude, WBM, mit Erwin Günther 

29.6.40 
Mixa, Günther, 8/43, mit Irma 

geb. Alperstaedt, 8.6.40 
Mönke, Paul, WBK, mit Erika 

geb. Martins, 1.6.40 
Oehl, Franz, 55/14. mit Charlotte 

geb. Zock, 29.6.40 
Palls, Erna, KRB, mit Walter Dorn, 15.6.40 
Raczkowski, Hans, mit Maria 

geb. Latta, 18.7.40 
Riemer, Hermann, 58/08, mit Else 

geb. Lemke, 20.7.40 
Röhrig, Ilse, KBL, mit Arthur Op,tz, 8.6.40 
Schmidt, Alfred, WBT, mit Gertrude 

geb. Surel, 28.5.40 
Vogel, Irma, KRL II, mit Fritz Schmidt, 6.7 40 

Winkler, Wilhelm, 52/10, mit Hedwig 
geb. Kazmierczak, 15.6.40 

,, , „ „ „ ,,,uw , nuu„ nu„..,....,,,, 

H e n s c h e l & S o h n, K a s s e l 

Jüngst, August, LA Ausland, 25.6.40 
Klimm, Johannes, 21.7.40 
Traum, Manfred, Kind des Georg, 19.7.40 

Henschel Flugmotorenbau 
Altenbauna 

Derschang, Alfred, 28.7.40 

Sporterfolg der Henschelaner 

Ein voller Erfolg war der Betriebssportgemeinschaft von H & S am 
21. Juli bei der Kreisveranstaltung der DAF in Kassel „Schaffendes 
Volk treibt Leibesübungen" beschieden. Sowohl bei den Frauen-
wettbewerben wie in den Männerwettkämpfen errangen die Hen,sche-
laner den ersten Sieg 

Besichtigung der Unfallschutzeinrichtungen bei H & S 

Regierungsbaumeister Fritze von der Süddeutschen Eisen- und Stahl-
Berufsgenossenschaft besichtigte am 11. und 12. Juli verschiedene 
Werkstätten von H & S und prüfte die Einrichtungen zur Unfallverhütung. 
Regierungsbaumeister Fritze stellte diesen Einrichtungen ein Lob aus. 
Es soll unsere Gefolgschaft erst recht anspornen, im bisherigen 

Unfallschutz nicht zu erlahmen, sondern ihn noch mehr zu vervoll-
kommnen. 

Feldpostgrüße Im Werkfunk 

Seit vergangenem September hat die Werbeabteilung (Front und 
Heimat) unzählige Feldpostgrüße von einberufenen Henschelanern an 
ihre Arbeitskameraden durch den Werkfunk bekanntgegeben. In den 
meisten Fällen haben die Absender ihren letzten Beschäftigungsort bei 
der Firma Henschel mitgeteilt, vielfach jedoch ist das auch vergessen 
worden. Wir bitten alle Einsender, die auf die Durchgabe im Werkfunk 
Wert legen, immer ihre Beschäftigung bei der Firma Henschel mit-
zuteilen. 

Die Fotos von Seite 92 und 93 sind Werkaufnahmen von H & S. 

Herausgegeben im Einvernehmen mit der Deutschen Arbeitsfront, Hauptabteilung Werkzeitschriften, Berlin SW 68, Friedrichstraße 5-6, 

von Henschel & Sohn G.m.b.H., Kassel, Henschelstraße 2 - Schriitwalter: Dr. Aloys Schaefer, Bearbeitung: Wolfgang Bartels, beide in Kassel 
Druck: Aktiengesellschaft für Druck und Verlag, Gaudruckerei, Kassel - Erscheint monatlich 
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